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Duſch ein zu Deines HERREN Freuden!
n So rufft Dir Dein Erlrloſer zu,F v Erblaßter Freund, nach Harm und Leiden

Die Ruh, die Deine Seele ſuchte,
Die Zwietracht, Streit und Zanck verfluchte,
Und unter Chriſti Hirten-Stab

Der Heerde ſelbſt ein Beyſpiel gab.

Durch welche Dein beredter Mund,
Dem Volcke zu des Heylands Ehre,
Die FriedensWege machte kund.
Du zeigteſt uns die Liebes-Bande,
Durch die die Stillen in dem Lande

durdn eee

IJ

Wies war der Zweck von Deiner Lehre,

IeJ
Du zeigteſt, daß bey Brand und Morden

Und wenn der Krieg die Lander friſt,
Ein Chriſt auch unter denen Horden

Der Streiter in GOTT ruhig iſt
Ja daß in ſeinen TodesStunden,
Er durch des Heilands Tod und Wunden
In Salem, wo ſein Glucke prangt,
JZum wahren Frieden erſt gelangt.

A 2 Und
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Und hier, wo Fried und Wolluſt wohnen,

Und der Gerechte triumphirt,
Hier iſts, wo GOTT mit SiegesCronen
Auch unſers Kaſtners Glauben ziert.
Hier werden wir nach Kampf und Streiten
Auch in den frohen Ewigkeiten,
Krafft des Verſohners Blut und Flehn,
Jhn vor des Lammes Stuhle ſehn.

Seine allezeit gehabte beſondere Hochachtung gegen den Wohlſeeligen

herrn Paſtorem und herzliches Mitleiden gegen Deſſelben
ſchmerzlich betrubte grau Wittib zu bezeigen, ſchrieb dieſes

CarlFriedrich Promnitz.

at,
Wird Kaſtner in das Grab getragen,

Ein Lehrer, der, an GOttes ſtatt,
Die, welche Creuz und Leiden drucket,
Mit ſeinem Troſt-Woort oft erqpicket.

MmVie? ſoll man ihn nicht weiter horen?
Soll aller Troſt verſchwunden ſenn?
Soll Er, nicht mehr, durch weiſe Lehren,
Das Herz des, der ihn hort, erfreun?
Soll er nicht mehr, der Heerde Klagen
Dem Hochſten im Gebeth vortragen?

/veezt in den kummervollen Tagen,6 Da man des Troſtes nothig h

So klagt man recht! Doch GOttes Wille

Hat einmahl dieſen Schluß gefaßt.
Der, deſſen Winck man, in der Stille,
Verehren muß, legt dieſe Laſt,
Uns diesmahl auf in boſen Tagen;
Doch wird er ſie ſelbſt helffen tragen!

Gonnt ihm die Ruhe, da im Leben

Er, unermudet, Tag, und NachtVor die, ſo Jym GOTT uberaeben
Und vor ihr Wonl, getreu gewacht
Getroſtet hat er hier auf crpen,

Zutn wohlverdienten Andenrküi ſeines liebgeweſenen Herrn Beicht Va

ters, und zum telt der hochbetrubten rau Wittih ſthrieb dieſes

Johann Adolph Bucher,
Eliffts. dyncicus und Noumiſter.

Es
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s werden weggeraft Gerechte vor dem Jammer:S
Wer achtet aber drauf? Wer nimmt es wohl zu Herzen?eny Der Fromme ruhet wohl in ſeiner Toden-Kammer.

Pflegt nicht die ſichre Welt ſelbſt mit dem Tod zu ſcherzen?
Dis iſt unſtreitig iezt ein ſehr betrubtes Zeichen.
Noch laßt manch hartes Herz ſich dennoch nicht erweichen.

Nur, wer die Wahrheit kennt und jene Thorheit meidet,
Der iſt betrubt und weint, wenn durch den Tod abſcheidet,
Von dieſer argen Welt ein Frommer nach den andern,

Der andere gelehrt, nach Zions Stadt zu wandern.
Entſchlafner Bruder, Freund, den Redlichkeit gezieret,
Dich hat des Hochſten Hand aus Kedar weggefuhret.
Es iſt mir leid um Dich, doch gonn ich Dir die Freude,
Zu der Du biſt erhoht, nach vielem harten Leide.
Der Gattin wunſch ich Troſt, die Deinen Tod beweinet,
Der Heerde einen Mann ders redlich mit ihr meynet,

Wie Du es haſt gethan. Dein Name bleibt im Seegen,
Bey denen, die den Werth der Redlichkeit erwegen.

So wiederholet ſeine Gedanken uber die, beyh der am 19.
dieſas. dem Hochwohlverdienten Herrn Paſtori ge

haltenen Leichenpredigt, auf Verlangen, erklarten
Werte Eſ. 57, 1. 2. und bezeuget zugleich ſowohl der

tiefgebeugten Frau Wittwe, als auch der Vönigl.
und Churfl. Landſchule, benebſt der ganzen
Afraniſchen Gemeinde, ſein herzliches Beyleid

M.Chriſtoph Haymann,
Sup.

CEfeen Kaſtner, deſſen fromme Hande

LS

vAa Den Seegen offters mitgetheilt,
Es kommt die Poſt von Deinem Ende

Den Freunden noech zu ubereilt,
Den Freunden, die mit Dir gewandelt,
Und die Dein Troſt offt ſtark gemacht,

dJeedoch, wer ſo, wie Du, gehandelt,
Hat auch in kurzen viel vollbracht.

“e B  Du
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Wu gehſt mit Noah in den Kaſten,
Und lenkſt den Blick nach jener Welt,

Weil Dir das Joch der ſchweren Laſten
Hier langer unertraglich fallt.
Du legeſt Amt und Burde nieder

Und ſuchſt die ſichre Ruheſtatt
Hier in der Grufft fur Deine Glieder,

Dort fur den Geiſt ein Ararat.
So iſt denn nur Dein Leib geſtorben,

Der nun in ſtolzen Friede ruht.
Dein Geiſt hat ſo ein Lob erworben,
Dem kein Begrabniß Abbruch thut.
Du fuhrteſt hier ein ſolches Leben,

Das iedem eine Regul war,
Wer GOTd und Menſchen ſo ergeben,

ELebt nach dem Tode immerdar.

Zum Andenken des Wohlſcreligen ſchrieb dieſes

dJohann CarlErnſt,
Jur. Vtr. Doctor.

Wge Stiunde ſchlägt, der HER erſch einet
wc Zu fruh erblaſter Freund,

Der HERR, der durch verſchiedne Stuffen
Jn ſeinen Weinberg Dich geruffen

Um  durch Dein eifriges Bemuhn, 4.
Die zarten Pflantzen aufzuziehn.
Hier ſuchteſt Du.n n

Jn ſtiller Gottgelaſſenheit und Ruh
Durch Deine Sorgfalt denen Reben
Das Wachsthum und den Trieb zu geben,

Kaum brach der Morgen an,

So ſahe man/ Wie



Aus jenem Labyrinth zu GOTT zuruck geruffen,
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Wie ſchon Dein frommer Eifer wachte,

Wie Deine Hand das Unkraut raumt,
Und wie der Berg in Seegen keimt,
Den Deine Treu und Wartung fruchtbar machte.

Nach dieſer ſchweren Arbeits-Laſt,
Die Du getragen haſt,
Rufft Dich der Bergherr, der Gerechte,

Und giebet Dir als ſeinen Knechte
Den ſchon errungnen Gnaden-Lohn.

Du horſt die Stimme ſchon:
„Der Knecht, der ſein Pfund nicht vergraben,

„ESoll, wenn der HERR die Rechnung halt,
„Dort in der andern Welt
„Die frohe Ewigkeit ſtatt der Belohnung haben.

Durch dieſe wenige Zeilen erinnerte die hinterlaſſene Frau
Wittbe ihre Glaubens-Augen nach denjenigen
Bergen aufzuheben, von welchen alleine Troſt
und Hulffe kommt, und wo der Wohlſeel. herr
Eheliebſte die Fruchte ſeiner geſegneten Arbeit in
einer ewigen Ruhe genieſſet.

Ernſt Siegismund Beuchel,

J. U. D.

Cen Kaäſſner it dahin! und wer vermißt ihn nicht?

L4

Jd  Mehr, als die ganze Stadt klagt uber ſejne Leiche,
Jch klage ſchmerzlich mit, und. meinegreundſchafftsPflicht
Befiehlt, daß ich ihm iwch zulezt dis Opffer reiche.

Wie ſehr vermißt ihn nicht die wahre Frommigkeit?
Von der ſein ſtiller Geiſt, ſein Unſchuld-volles Leben
Durch Demuth, Liebe, Treu und Eingezogenheit,

Ein vollig gleiches Bild und Geyſpiel abgegeben,
Was hat ſein reger Fleiß nicht Gutes hier geſchafft,
Wenn er manch irres Schaaf, das ſchon des Abgrunds

StuffenJm Fallen nahe war, durch ſeines Flehens Krafft

Wie



8 wD9168Wie brunſtig hat er nicht des Hochſten Wort gelehrt?
Wie eifrig war ſein Sinn auf deſſen Dienſt befliſſen?
Jch ſchweige! redet ihr, die ihr ihn offt gehort,
Gewiß! ihr werdet ihm es ſelbſt bezeugen muſſen.
Dort, deucht mich, ſeh ich noch die Muſen ganz verwayßt

Auf Afrens ſtillen Hayn zu ſeiner Aſche kommen,

Und jede rufft ihm zu: Dein grundgelehrter Geiſt,
O Kaſtner, iſt der Welt zu fruh, zu frh entnommen!

Zu fruh: Nein, nicht zu fruh, dis beſte Theil wird frey,
Und halt, nach vieler Noth, die ſichern Ruhe-Stunden,
Nun ſtohret Dich kein Krieg, kein banges Angſt-Geſchrey,
Du haſt in jener Welt Dein wahres Wohl gefunden.
Der Nachruhm folget Dir, daß jeder Dich geliebt,
Und jeder, der Dich kennt, bleibt, wenn auf Afrens Hohen

Jhm Gottes-Dienſt und Amt ſein Theil zu ſchaffen giebt,
Gewiß bey Deiner Grufft bewegt und ſeegnend ſtehen.

D.Chriſtian Gottlob Zeibig.

eco geht mein Kaſtner ein zu Seines HErren Freude,

8
Er ſtarb nicht, da Er ſtarb, Verwandlung war ſein Ende.

S Den Sonntag feyert Er bey GOtt in ſußer Weide.

Dir leb und ſterbe ich, in JESU treue Hande,
Befchl ich meinen Geiſt! Mein GOtt wird es wohl machen!
So ſprach Erofft getroſt. Nun ſtarket GOtt den Schwachen;
Der war ein frommer Mann, ein rechter Jſra'liter,
Jn dem kein Falſch, kein Haß, ein guter Seelen-Huther.

Methuſalem muß erſt zu ſeiner Ruhe gehen,
Bevor die Sundfluth kam, Loth muß von ferne ſehen,

h

h

Wie Sodom brennt, und ſo ohlt JEſus ſeine Lieben,
Eh' noch mehr Landes-Not „und Plagen ſie betruben.
Uns alle qvalet noch Furcht, Hoffnung und Verlangen,
Wohl dem, wer ſo, wie Loth und Kaſtner, ausgegangen!

Aus Hochachtung gegen den Wohlſeeligen Herrn Paſior, und
zum Tioſt der betrubten Frau Wittwe, ſchrieb dieſes:

D. Johann Auguſt Sußemilch,
Schul. Amts. und Stadt Pliyſicus.

Durch

w
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S— Wiſſenſchaft, und Kunſt, vom Fleiß ent—

brannt,
Die Wahrheit leicht, beredt und grundlich abzuhandeln,

Daß Jrrthum abgethan, der Tugend Gluck erkannt,
Geſucht, und fruchtbar wird, die Laſter ſchamroth wandeln,
Schmuckt Mannern, die der HERR zu ſeinem Dienſt er

hoben,
Das Leben mit Verdienſt, das Grab mit ſtetem Loben.

c*Doch, zeiget Reiſenden mit großter Zuverſicht,
Daß jener ſteile Weg zum Ort der Ruhe bringe;
Thut ieden Abweg kund; ſagt, wie, wenn Kraft gebricht,
Man dort Erquikung find', und da zum Gipffel dringe;

Und laßt die Fuhrer ſelbſt am Fuß des Berges bleiben;
Wie manchen wird nicht Furcht und Zweifel rückwarts

treiben!
So baut ein Lehrer viel durch weiſen Unterricht,

Mehr, wenn ſein Thun zugleich der Heerd ein Vorbild giebet.

So leuchtete bey uns auch Käſtners Tugend-Licht,
Der, was Er treu gelehrt, zum Beyſpiel ausgeubet.
Nun preiſet Jyn vor GOTT die Schaar bekehrter Seelen.
Kann man wohl ſchonern Lohn der Hirten Treue wahlen?

Woifgang Gottfried Ferber,
K. P. Chf. S. Creyß Arntmann

zu Meißen.

Wcecooch zu fruh, Geliebter Lehrer, eilnt Du von uns aus

—21*Äò
Und ſchwingſt in den beſten Jahren Deinen Geiſt ins Himder Welt,

mels-Zelt.Doch wer mag wohl, großer GOtt, deiner Vorſicht wieder

ſtreben,Da die Menſchen nur durch dich zeitig ſterben, lange leben.

Freh—



io Aua  nnnnrFreylich hattſt Du Afrens Heerden manchen Vortheil noch

gebracht,
Wenn Dir nicht ſchon Dein Erloſer fruh die Crone zugedacht.
Da Dein Eifer, Dein Bemuhn und die Laſt von Amts—

Geſchafften,
Die Duwillig ubernahmſt  ſchon den munternGeiſt entkraften,

Jeder, dem die Noth des Landes Muth und Hoffnung nieder

ſchlagt,
Denckt mit Sehnſucht, an die Lehren, die Du ihm ans Hertz

gelegt,
Wenn Dein ſo beredter Mund uns des Lebens-Wort erklarte,
Und, bey Kummer und Gefahr, uns den ſtarckſten Troſt ge

wahrte.
Nun trifft Dich kein Ungluck weiter, da Du bey dem Hochſten

biſt,
Und in ſeinen LiebesArmen Dein Geiſt lauter Luſt genießt.
Nun frohlockeſt Du bey GOtt in den frohen Ewigkeiten,
Vo Dich nicht, wie in der Welt, Kranckheit, Noth und Tod

begleiten.
Dies muß unſre Seele troſten, dies vermindert unſern

Schmertz.

Dieſes ſtarckt, betrubte Witbe, auch Dein Kummer vol

les Hertz.Auf Dir ruhe ſtets die Frücht Deines frommen Gattens

Seegen.
Dieſer Schatz, den er Dir laßt, troſte Dich auf Deinen

Wegen!
Alſo verehrte das Andencken elues werthgeſchaten academi·

ſchen Freundes und ſeines zeitherigen herrn

Khriſtian Salomon Zacharia,
n Konigl. Pohl. und Churfl. Sachßl.

Cammer-Procurator,

Ein
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7 8.oin frommer Prediger, der die Gerechtigkeit
Sa brachen ein, Leute praßten.„Gellehret und gezeigt, erlebte boſe Zeit:

Wie ſchuzet ihn der HERR? er ſpricht: geh du in Kaſten.
Und dieſen Kaſten ſchlußt, zur honigſußen Ruh

In gallenbittrer Noth, des Hochſten Liebe zu.

Vor Schrecken mag darauf das Herz der Heuchler beben:
Den holden Noah fuhrt GOTT unverſehrt im Schweben.

Die Furcht des Todes ſturzt die Sunder uberal:
Nur der im Kaſten iſt, empfindet keine Qual.

Es regnet vierzig Tag', es thurmen ſich die Wellen:
Den Kaſten aber darf kein harter Sturm zerſchellen.

Der Held im Glauben ſiegt, der GOttes Willen ehrt,
Und ſich an keinen Spott verwegner Feinde kehrt.

Er weiß, daß, welcher ihn verwahrlich eingeſchloſſen,
Die Thur eroffnen wird, ſo bald die Friſt verfloſſen.

Dann horcht ſein lauſchend Ohr, wenn der Befehl erſchallt:

Verlaß, verborgner Freund, den engen Aufenthalt.
Jch habe dich erwehlt, daß auf der neuen Erde
Mein Seegenreicher Bund mit dir verneuet werde.

Dein Beten iſt erhort, dein Weyhrauch labet mich,
Des Herzens Zuverſicht auf ChHriſtum kronet dich.

Jch gebe, fernerhin dein Leben zu verſußen,
Dir meinen Nectartranck erquicklich zu genießen.
HExR, dieſen Wechſel prag der Wittlwe kraftig ein.

.Denn Noa Gegenbild kann unſer Kaſtner ſeyn,
Und jener Arche Gluck das Heyl im Sarge gleichen.

Darinne wird er nun die Sicherheit erreichen.
Wenn ihn der Schuzherr da recht aufgehoben hat,
So bringt er ihn hernach vergnugt gen Ararat.

Dort wird er Danckensvoll GOTT Freudenopfer bringen.
Eo ſoll Gedultigen ihr Schickſal wohl gelingen.

Aus ſchuldigſter Hochachtung gegen ſeinen unvergeßlichen

Troſter im Beichtſtuhle ſchrieb dieſes

ZIJohann Gottfried Hore.

C 2 Des
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æxes großen Kaſtners Geiſt vollbringt den guten Streit:

J ihm befreitc Vollendet Seinen Lauf; und die Gerechtigkeit

Geht Er nun ſiegend ein zu Seines HERREN Freude.

Sein Beyſpiel, das erbaut, Sein Wandel, der uns lehrt,
Sein weiſer Unterricht, Sein Muſter, das man ehrt,
Die Fruchte des Gebets, der Segen frommer Triebe,
Bleibt aber noch bey dir, du danckbeflißne Liebe.
Nachſt dieſem haſt du auch Sein liebenswerthes Bild,
Das ſelbſt die Wahrheit mahlt, und das der Neid nichtſchilt,
Das jenes Denckmal trotzt von edlem Marmorſteine;
Und Seinen werthen Reſt der ſchlafenden Gebeine.

Er. war groß in Sich ſelbſt; groß an des Geiſtes Krafft,
An Gaben, Fertigkeit, an heilger Wiſſenſchafft;
Am Glauben, Liebe; Muth auf Seinen ſchweren Wegen,

An Amtstreu und Verdienſt, am reichen Prieſterſegen.
Er war beſonders groß in jener Niedrigkeit
Der Demuth, der Gedult, der Dienſtgefliſſenheit;
Sehr groß, wenn Er Sich ſelbſt in den VerſuchungsStunden
Durch weiſe Tapferkeit der Chriſten uberwunden.
Er iſt noch immer groß in Seiner Freunde Bruſt;
Sein Nahme bleibt beruhmt, und Seiner Schafe Luſt.
Er iſt noch immer groß vor GOttes Angeſichte,
Groß an Gluckſeligkeit, an Herrlichkeit und Lichte.
Verklarter Lehrer! ſchon, ſchon, wie des Himmels Glantz,
Stehſt Du vor GOtt, und tragſt belohnt den Siegescrantz.

Jch preiſe GOtt mit Dir: die Abſicht iſt erfullet;

Die Arbeit iſt vorbey; der fromme Wunſch geſtillet.
Mein Geiſt, fur deſſen Wohl Du vaterlich gewacht,
Sieht Dir ietzt ſchmachtend nach aus dieſer Elendsnacht,

Erblickt die Ewigkeit, erhebt die muden Hande,
Und wunſcht ſich, wenn GOtt rufft, ein gleiches Lebensende.

Wie freudig will auch ich, wenn jener Tag anbricht,

Der der erloften Welt den großen Lohn verſpricht,

Vor
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Vor GoOttes Richterſtul in jenem anderm Leben
Der Treue Deines Amts ein gutes Zeugnis geben.
Der HERR, der Ertzbiſchof, der Lehrer nimt und giebt,
Sey Afrens Heerde Troſt, die ihren Hirten liebt.
Und ſchmertzlich ietzt vermißt, erſetze ihr aus Gnaden
Durch einen ſolchen Mann, wie Kaſtner war, den Schaden.

Sein Troſtwort trockne ſtets bis in das ſtille Grab
Der Werthen Kaſtnerin die frommen Thranen ab.
GoOtt ſey Jhr Licht, Jhr Rath, Jhr Schutz, und JhrCurater!
So hat Sie, was Sie wünſcht, den Mann, den Freund, den

Vater.M Chriſian Friedrich Weiße,
Conrector bey der Landſchule.

De fromme Kaſtner ſtirbt, der Mann nach GOttes
Hertzen.

Soll dieſes Hirtens Tod nicht ſeine Heerde ſchmertzen?
Ja! Lehrer, da Dein Mund von Weißheit uberging
Und Deiner Juünger Hertz an Deinen Lippen hing;

So konnen Sie mit Recht bey Deinem Grabe klagen:

Ach! welche Wunden hat uns GOttes Hand geſchlagen!
Die fromme Wittbe kennt ſich kaum vor Traurigkeit
Und Afra hullet ſich gebeugt ins ThranenKleid

Und alle, die zu Dir im Hauße GOttes kamen,
Bejammern den Verluſt, und nennen Deinen Nahinen,

MiteEhrfurcht/Lieb und Schmertz  und ſetzen auf DeinGrab:

„Hier ruht der GOttes Freund, der uns ein Beyſpiel gab,
„Wie wir nach dem Geſetz, als Menſchen und als Chriſten,
„Mit Zittern und mit Furcht den Himmel ſuchen mußten.

„Sein muder Leib ruht hier, ſein Geiſt in GOttes Hand
„und ſchmecket nun im Schaun, was hier ſein Glaub em

pfand,
Laßt uns, ihr Sterblichen, nach ſeinem Beyſpiel leben,

So wird uns GOtt wie Jhm, die Lebens-Crone geben.
Zunm CEhrenvollen Gedachtnis des wohlſeel. Herrn Paſtoris, und

„Jum Troſte der betrubten Frau Wittib, ſchriebs:

Friedrich Wilhelm Praße,
Konigl. Pohl. und Churſurſtl. Sachßi.

Creyß Amts.Verwaltker.

Ja,
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Grg rgenne gee Pflicht,
Da bey der Arbeit Laſt und Schwere,
Auch unſers Kaſtners Herze bricht:
Da iedes unter ſeinen Schaafen
Beny dieſes Hirten Falle ſtohnt,
Und Afra, da ihr Freund entſchlafen,
Sich noch nach ſeiner Lehre ſehnt.

 J

Wie Wahrheit ſtellt Sein frommes Herze
Uns als ein reizend Beyſpiel vor,

Das nichts im Glucke, nichts im Schmerze
Von Seines Glaubens Krafft verlohr.
Sie zeigt die Sanfftmuth und die Liebe,

Die Seinen Wandel ſtets regiert,
Wie er mit Andachtsvollen Triebe

Die Sunder Chriſto zugefuhrt.
Entfernt vom Stolz und eitlen Ruhme

Der nur der Thoren Abſicht lenckt,

Zeigt Er in GOttes Heiligthume,
Wie grundlich Seine Seele denckt.
Die Weisheit floß aus hohern Quellen
Jn Seine GOtt ergebne Bruſt.

Jhm war in allen LebensFallen
Nur der Gekreuzigte hewuſt.

90ie rang Er nicht mit GlaubensHanden
Mit GOtt, wenn deſſen Grimm entbrannt,

Das UnglucksWetter abzuwenden,
Das uber Meißens Granzen ſtand.
Nun hat Sein Glaube gnung geſtritten;
Nun ſehnt Er Sich nach Seiner Ruh,
Und eilt nach ienen FriedensHutten.
GoTdT druckt Jhm ſelbſt die Augen zu.

Dort
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Dort ſingt Er ewig JubelLieder,

Befreyt von Thranen, Harm und Gram.
Sein Geiſt ſucht Seinen Urſprung wieder,
Von dem Sein edles Weſen kam.

Uns aber wird Sein frommes Leben
Stets ſcharbar und geſegnet ſeyn.

Die Liebe wird es ſtets erheben,
Sie grabt es unſern Seelen ein.

M.Andreas Chriſtian Cleeinann,
College bey der Landes. Schule.

Wooch wirft Mars ſeine Donner-Keile,5

g Faſner fallt, die ſtarcke Saule,V Nooch frißt das Schwerd, das funkelnd blizt,

Der durchs Gebet das Land geſtuzt.
Jhr Sohne Afrens, weint und klaget,
Der fehlt, der uns viel Troſt geſaget,
Wenn er ins Allerheilgſte kam,

Wie grundlich waren ſeine Reden!

Wie herzlich konnt er mit uns beten,
Wenn er uns unſern Kummer nahm!

Mann GOttes! ſeelig war die Stunde
Ja dreymahl ſeelig war ſie mir,

Wenn ich mit einen neuen Bunde,
Vor GoTd erſchien und auch vor Dir.
Was ſprach Dein Mund vor ſüſſe Worte!
Hier kam man nicht zum dunckeln Orte,

Zum Feuer an den Sinai.

Nein;, wie auf Tabors heilgen Hohen
Ließ ſich der OERR, der Seele ſehen,

Du ſprachſt, und er erquickte ſie.

D 2 Ja,
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Ja, Seeliger! in ienen Auen
Erblickſt Du ihn in vollen Licht,

Du ſiehſt, was wir in dunckeln ſchauen,
Mit aufgedeckten Angeſicht.

Die Engel kamen als Begleiter,
Du ſchliefſt; wie Jacob an der Leiter,

Voll Glauben, und voll Andacht ein.
Sie trugen Dich zum heilgen Choren,
Wo man des Lammes Lied kan horen.
Muß nicht ein ſolcher Tod erfreun?

M. Johann Liebrecht Schreger.

De theurer Gottes-Mann, Du wahrer Menſchen
Freund,

Der lauter Redlichkeit in Leben ſpuhren laſſen,
Ach! muſt Du treuer Hirt noch allzu fruh erblaſſen,

Ey ſiehe doch zuruck, wie Deine Heerde weint!
Nun das hat GOTT gethan, Du lebſt in SternenSaal,

Dein Leiden iſt vorbey, Du biſt der Welt entriſſen,
Wo wir in Angſt und Furcht mit Thranen ſaen muſſen,

Dis alles macht Dir izt nun weiter keine Quaal.
So ſchlafe demnach wohl in Deiner RuheKammer,
Godd troſte Dein Gemahl in ihren großen Jammer!

Zum ruhmlichen Andencken des Wohlſeeligen ſetzte
n dieſes bey

Johann Chriſtian Schumann,
v*.

Des Raths und Etadtrichter zu Miißen.

uddnui bene pertulit, en! aerumnae pondus et aeſtum,C Muneris atque ſacri tolerauit rite labores

Errorumque nemus ſuccidit: acinace Chriſti,
Pacem cum quouis coluit, quique;“ Erinnya diram,
Asebeen, vincens pugnando: saepo fugauit,
Qui solamen erat miseris, virtutis amator,

Jouae



D )160 7Jouae qui domus, ipſe ſuaeque, erat alta columna:
Nunc cecidit morbis confectus, et inde ſepultus,
KAESTNERVS, cubat heicce ſerali conditus vrna.
Da lacrymas hoſpes, manibus dato lilia plenis,
Largis ſpargito humum ſoliis, fulgente corona
Comparent roſa nunc, amaranthi ſpica, chamaedris.
Macte TVA virtute! TIBI iam praemia digna
Poſteritas famae tribuit ſtupefacta perennis.
Primi LAESTNERVS moduli, fulgebit Olympi
Stella coruſca plagis. Nunc ilicet! ito Viator!

Amieo, Solduria- fide coniunclisſimo,
lugens poluit

M. Ephraim GottheltfKoechly,
Diaconus et Senior S. Miniſterii Neoſtadienſis

prope Drescdam.

Traeco iuſtitiae, qua Chriſti ornantur amici,
I vae coram iuſto iudice ſola valet:
Commendas, ſequerisque illam, totusque laboras,
VUt 1VU commisſo cum grege ſalvus oves.

Dum meditare, Legisque avide, et tentare freqvent
Redderis his doctus Theiologusque probus.

Spe citius placida pos presſos morte relinqvis
Vivere mox placide det DEUS, atque mori!

Jeo. Chriſtian: Wirthgen
Viaconus Afranus.

7
il

 jes. LVII. v. 2.
Die richtig fur ſich gewandelt haben, kommen zum

Friede und ruhen in ihren Kammern.
de

olegſt Du Gottesmann! den Hirtenſtab ſchon nie—

der?
Ja Deine Amtsarheit. und Walffart iſt vollbracht.
Du ubergiebſt Dein Amt dem, der Dich ſande, wider,
Und Deiner Heerde Heyl empfiehlſt Du ſeiner Macht.

E Du



J AiiiioDu ſtirbſt mit Freudigkeit und ruhigen Gewiſſen,

Als einer, der fur ſich richtig gewandelt hat;
Denn wer Dich nur gekannt, der wird auch ſagen muſſen:

Er war ein frommer Chriſt, ein Licht in Zions Stadt.
Zwar lebteſt Du allhier auch unter Kedars Hutten,
Da man den Frieden haßt, da uns der Kummer nagt.
Wie manche Seelenangſt hat nicht Dein Geiſt gelitten?
Wie mancher große Schmerz hat nicht den Leib geplagt?
Doch der Gerechte komt durch ſeinen Tod zum Frieden,

Es horen Kummer, Furcht, Gefahr und Schmerzen auf.
Die RuheKammer folgt zum Labſal denen Muden.
Ja HimmelsLuſt belohnt den ſauern Lebenslauff.
Drum biſt Du, frommer Knecht, der Jammerwelt ent

riſſen.
Dein ſchon verklarter Geiſt genießt die ſtolze Ruh.1—

Da die vollendeten von keinem Leide wiſſen.

Wer iſt nun glucklicher, o! Seeliger! als du?

M.Samuel Heinrich Junghannß,
Arehi-Diaconus und Prediger in der.

Franciſc. Kirche.

ceucht man gleich hier in dunkeln Bildern
A Der ſinnlichen VoiſtellungskraftJe— Lebens Eigenſchaft

Auch noch ſo reitzend abzuſchildern;

So kan doch nichts der Wohlfahrt gleichen,

Die. GOTT den Seinigen beſtimt;
Kein Ausdruck kan den Lohn erreichenn41

Der Fromme glücklich macht, und der kein Ende nimt.

Dort werden die Begrifte helle,

Die man ſich hier von GOTT gemacht;
Wenn man nach ſeinem Bild erwacht,
Traukt man ſich aus der Lebensquelle;

Was



Was man gehofft, was man vermutht
Wird uns in Ueberfluß zu Theil,
GOJCDJT, der vor unſer Wohl geblutet,
Zeigt dem erloßten Geiſt ein uberſchwenglich Heil.

Da biſt Du nunmehr angelanget,
Du ſanft entſchlafner Gottesmann,
Wo, da das Stuckwerk abgethan,

Dein Geiſt mit neuem Wiſſen pranget.
Dein Todt iſt uns betrubt geweſen,
Du ſchienſt zu zeitig uns zu fliehn;
Doch troſtet uns: Du biſt geneſen,
Du kennſt nun GOtt in Schaun, hier glaubteſt Du nur ihn.

M. Gottlieb Siegmund Jaſpis,
Diac. Nilſen.

xie frommen Seelen rafft GOtt vor dem Ungluck weg.
S Dies, ſeelger Gottes-Freund, haſt Du nunmehr

erfahren
Du warſt von GOtt geſandt. Die Tugend war Dein Zweck.

Dein Gottgeweyhter Geiſt ſingt nun mit Engel-Schaaren.

Vu hatteſt gnug geweint. Die Welt, ein Hauß voll Noth
Hat Dir Dein Hertz beklemmt, und Thranen abgezwungen;

Jezt, da der halben Welt des Hochſten Rache droht,
Jſt Dir, Kraft GOttes Hiuld, der ſchonſte Sieg gelungen.

Als Lehrer, welche GOtt mit vielen Seegen .ſchmuckt,

Biſt Du vor ſeinen Thron zur rechten Zeit gekommen.

Worauf Dein Glaube ſah, das hat Dein Aug' erblikt.
GDtt hat Dich weggerafft! Dieß thut er an den Frommen.

90.Vir weinen zwar um Dich. Dein liebreich weiſer Mund

Dein Vortrag, Sinn und Hertz, Dein Unſchulds volles

ebenvDein Glaube, Dein Gebet, find unfrer Thranen Grund;

Warum? Sie konnten uns das ſchonſte Beyſpiel geben.

E 2 Du
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6*.Du warſt der Wittben Troſt, der Jugend Licht und Rath,

Der Kranken Freund und Kraft, ein Arzt betrubter Hertzen,
Du lehrteſt GOttes Wort, wie es ein Luther that,

Wie? ſollt uns der Verluſt, zu dieſer Zeit, nicht ſchmertzen?

9Ja! unſre Thrane fließt, mein Kaſmer, auf dein Grab,

So oft wir in das Hauß, wo Du uns lehrteſt, treten.
Der Vater, der Dich uns zu unſern Lehrer gab,

Hor uns, wenn wir zu ihm um Seelenſorger beten,

9luf denen Kaſtners Geiſt im reichen Maaſe ruht,
Die uns mit ſeiner Kraft auf Tugend-Wege lenken.

Gott! ſey der Wittbe Troſt ihr Freund ihr hochſtes Gut,
Und laß uns ſtets und fromm die Ewigkeit bedenken!

Dieſes hat zum preißwurdigen Ruhm des wohlſeel. Herrn
Paſtoric und Troſt deſſen hinterlaſſenen Frau

Witbe aufgeſetzt

G ep.AÜÜuem ſocium vitae colui, quem ſemper amicum;

Qui mil Theſeo pectore iunctus erat;
Tritſtia qui mecum diuiſit: laetaque fata,

Qvi lacrumis lacrumas miſcuit: ipſo meis;
Queim mecum commune ſoltum nutriuir, et idem

Formauit ludus: Pectora iunxit amor;
Eui coluit mecum Muſas ad littora Plisſac,

(Nos ſocios memini dondelebrasſe Lares):
uneo Libitina mihi tapuit (triftisſima fra!

Heu dolor! ex culis fertida gutea cadit?).
41.Nil potuit noſtras vpquam diuellere  mentes:

lEirmauit nexus, intemerara ſides:i
Att quamuis poſthaec. variarint nnia ſedenn

(Miſnia TE cepit, nne nea Dresda tener).
Ila tanjem conſtans inentis cqninnctio manſir;

nuCrebra noiata manu littera zeſſis erin  i
Quee—
d



m )tc aNil igitur noſtros vnquam disiunxit amores,
Nür, niſi quae rapuit TE mihi nigra dies.

FHine TVA nunc iuſto deploro funera queſtu,
Atrox in lacerumas itaue reditque dolor.

Sed querulo mea mens huctu te collige tandem,
Pone modum lacrumis; has quoque meta decet.

Perpendas, fatis perfuncto non male factum:
Natali praeſtat. funeris atra dies.

Annon, qui metam tetigit, felicior illo,
Quem ſtadii vexat ſudor et aeſtus atrox?

Ingresſus ſtadium extinctus, ſudauit et alſit:
Nunc illum recreat pacis alumna, quies.

Temporis adde maluni, quod cunctis ſaeua minntur:
o bene, quem Deominus liberat ocee metu?

TV, deſuncte malis, non horres militis arma
Nec terret Phlegethon: Iſte tumultus abeſt.

Pax T lactificat, plauſus TVA pedtora paſcit;
Numinis ad ſolium ſtans TRIAI)EM celebras.

Euece igitur dulei blandaque quiete fruaris,
In Domini facie laetus eas et ouans]

Temporis exiguum forſan labetur, vt alma
Me releuet recauies, inſtet vt hora viae:

O faxit CHRISTVS, validus certamine vincam!

Dem kein vergallter Mund ein ividrig Urtheil falt,
Nein, den woch jedermann fur unbeſcholten halt,

F Der



J w )teDer wird nur allzu fruh, mein Afra, dir entriſſen,
Die Kirchfarth ſelbſt erſchrickt, den Gottesmann zu miſſen.

Sein Seegen und Gebeth bringt bey dem Ungemach,

Das unſer Land bedruckt, gewiß viel gutes nach,
Und ſtets ſoll auch Sein Ruhm bey uns in Seegen bleiben,

Dieß kann ich ungeſcheut auf alle Blatter ſchreiben.

Anton Auguſt Brenig,
Stadtſchr.

n

Jſeredter Aaron, mit Dir wird viel begrabent
J J wie Geſchicklichkeit Dich ſelber hat beſeelt,j/ Du warſt in Deinemlint ein Mann von ſeltnen Gaben.

So hat Birs nie an Muth und Wiſſenſchaft gefehlt.
Nur Schade, daß der Tod Dich ſo geſchwind entriſſen.
Und viele glaubens nicht, wie ſie entbehren muſſen.

Wohl Dir, Du lebſt bey GOtt von KriegesSorgen frey.
Der ſteh auch fernerhin mit Troſt den Deinen beh.

Dieſes fugte mit eilender Feder bey

Friedrich Auguſt Burger,
Rector der StadtSchule.

a iccine perpetuus KAESTNERUM iam sopor urger?
D Qauis non triſtitiae plurima signa videt?

Obruitur tanto Coniux fidissima casu,
Nec quid agat trepidans, quidve loquatur habet.
Alra gemit, tali quondam doctore beata.

(Ekelix tu sewper, talibus, Afra, viris)
Atque, abs quo iuvenes pendentes viderat ore

Laeta suos, id nune conticuisse, dolet.
Adipice turbatas Ppastoris mottb catervas;

Lb xcoeulis his ur que gutta frequensa nur o qo.D  queis pietas eprdi ast doctrina  fidesque

erique,  Bue 4. —ICunttos en variter puhli ·a  gamna movent.
Et merito. Quot enim fu sit vittutibus ille

Et cduanto ingenio conspiciendus erat?
Nam ſeu:coelestis doctinae traderet orbem,

Tradidit antiquae ſormulle ubiqus tenax. 2

J dive



Sive redargueret mala mentis ſtrenuus ausa,
Pondere verborum perculit omne nefas.

Sive etiam curis relevaret pectora acerbis,
Ecquis erat dulci suavior eloquio?

Magna haec. Sed quod adhuc mirere mnagis, fuit idem
Omnibus exemplo praevius ipse bono.

Pacis amans, mitis, prudens, patiensque laborum,
Et tenues ſubita dote beare studens.

Magno animo spernens volucris. praeconia famae,
Dum probet aeterno factaque ſeque DEO.

Haec, KAESTNERE, simul tolluntur singula tecrum,
Has tot virtutes abstulit una dies.

Sed tamen haec nobis clades a Numine venit,
Imperio: cuius subdita turba sumus.

Nec TE iam facies delectat moesta Tuorum,
Ineressum domini gaudia magna tui.

Hic TU, certatò fidei certamine pulero,
Praemia fers; quorum: par,mihil orbis habet.

Tanta Tua indulgere vetat fortuna dolori.
Nam doluisse diu, non amor, invidia est.

Poſ.

M. Jo. Aug. Müllerus.
Franciscanei ConR.1 ES uue

4 uuieee 4
ghen dem der jetzt aus der Angſt und dem großen Jam

iner ſcheidet,Und durch einen ſeelgen Tod ſich mit Glaubens Krafften

ſchipingt
Dahin, wo ſelbſt JEſus Chriſt feine Auserwehlten weidet,
Und der Seraphinen Chor GOttes hohen Ruhm beſingt.

Hier nun kann der Seelige ſich in ſichrer Ruh ergotzen,

Weil Er GOtt in ſeinem Licht mit verklarten Augen ſieht,
Nichts kann ſeinen ſeel genStand, keine bange Furcht verletzen,

Daunmſein verklartes Haupt nunmehr ew ger Friede bluht.

Dieſes wollte mit beyfugen

dJoh. Chriſtoph Mobiß,
Dom und Stadt-Cantor.52

J



24 D yt
L Bp. pSO.ſæs„s hat Wohlſeeliger in ſeinen Thun und Leben,5 Die wahre Frommigkeit zum Muſter uns gegeben.

Das Buch, ſo von Jhm ſtammt, und vielen iſt verehrt,
Verdient ja wohl mit diecht, daß man es t und ehrt.

Der Rachruhm wird alſo bey Afra ſteilen Hohen,
Und den, ſo Jhn gekannt, zu keiner Zeit vergehen.
Den ſtillen Geiſt erqvikt die hochſte Vaterhand,
Den matt entſeelten Leib bedeckt ein kuhler Sand.

Ob Er wohl noch zu fruh dem Ehgemahl entriſſen.
Kann Sie zu Jhrem Troſt doch ſicher glaubend wiſſen:
GoTCd nahm den treuen Knecht zu ſich ins Heiligthum,
Und cront, da Ers verdient, Sein Haupt mit Preiß  undRuhm.

Mit  dieſen wenigen und geringen Zeilen bezeiget aus ſchuldigſter

Ehrfurcht des Wohlſteligen ſtetes Angedencken

Johann Gotthelff Fiſcher,
Coaolleg. IV. der Stadtſchulein Meißen.

G Den Stab der Heerde ChHriſti hin,Jhr trugt ihn redtich biß ans Ende,

Nun neymt die Crone zum Gewinn:
Den Lohn, der Moſen ausgeſezet,

Weil er im gantzen Hauße treuj
So wirſt Du Theurer Mann ergotzet

EGoOtt ſpricht Dich Deines Dienſtes freh.
J

Godd troſte Die, ſo Du betrübet,
Und dem Dein Scheiden ſchmerzlich fallt,
Du haſt den GOTT, den Du geliebet,
Noch ſelbſt vor Sie zum Troſt veſtellt.
Von mir ſolt Du die Grabſchrifft haben,
Da meine Achtung dis begehrt:
Vier liegt ein Gottesmann vbegraben.

Hen Jedermann auch modeind rhrt.
Zu ſteter Hochachtung und Erinnerung eines Muſters  wah

er Lehrer, ſchrieb dieſes
A.Gottfried Rudolph Eſchte,

Fr. Colleg. V.

Er



7r lebt bey GOTT! (Wie er izt heißt,S Beſtimmet kein Verſtand auf Erden.)

Der Ewige goß ſeinen Geiſt
Voll und tief in ſein Herz. Er weydete die Heerden

Von JEſu ihm vertraut mit Weißheit Treu und Muth.
Er ſtarb! Wo lebt er izt? GOCT war ſein hochſtes Gut.

Er lebt bey GOTT!
Wlan weint um ihn! Er war ein Freund

Der Tugend, die der Glaube zeuget.
Ein Herz, das zartlich um ihn weint,

Zeigt grundlich, daß es ſich zu gleicher Tugend neiget,
Und nach den Regeln lebt, die dieſer Lehrer gab.

Auf! Freunde, ſchildert euch und ecure Hertzen ab,
Und weint um ihn.

Gort gab uns ihn zum Troſt und Heyl

Zum Behſpiel eines ernſten Beters.
„Erwahlt, ſprach er, das beſte Theil

„Das heiligſte Verdienſt des ſtarcken Schlangentreters!
„Dieß eignet euch mit mir im wahren Glauben zu,
„So ſchmekt ihr in der Welt die ſuſſe Sceelen-Ruh,

„Und ſchaut einſt GOTT.
Ich hor im Geiſt der Seelen Jubelton,

Die in Begleitung ſeelger Chore
Zu des erwurgten Lammes Thron

Jhn fuhren, wie er ſie durch ſeine reine Lehre
Hier ſtets zu ihm geführt. Sein nun verklarter Geiſt

Sieht GOTT von Anaeſicht zu Angeſicht und preißt
Daich, Jehova!

Er ſieht der Freunde Thranen nicht,

Die noch in Bochim wohnen muſſen.
Um ihn iſt alles Ruh und Licht,

Um uns ſind Zank und Streit und dicke Finſterniſſen,
Furcht, Schrecken, SundenAngſt, Verlaumdung, Raub

und Blut,ESchmertz Hunger, TodesNoth. O! wie hat eresgut!

Er. lebt bey GOL!
Seinem entſchlafenen Seelen-Vater legte hierdurch ſeine lezte

kindliche Pflicht ab

M. Johann Nathanael Reichel.

G Der



26 Ai—cAr fromme Kaſtner wird vorn Ungluck weggerafft i
J

Die theure Seele wird zur ſeelgen Ruh geſchafft,
W Wer ſoll die Heerde nun in Noth bey GOtt verbethen?

Und kan in reinen Schmuck zum Stuhl des Lammes treten.

Sein ſeelger Abſchied zwar hat Freunde hier betrubt:

Man hort dis Klagelied aus vieler Munde ſchallen;
Es heißt: Der treue Freund, ein Mann, den EOtt geliebt,

Ein ſtarcker Glaubens-Held iſt in die Grufft gefallen.

Ein hochverdienter Mann, der durch des Hochſten Krafft

Gebaut, geſtrafft, geſtarckt, gekampft und uberwunden;

Ein Lehrer, der in Noth den Seelen Rath geſchafft,
Hat ſeines Lebens Ziel noch gar zu fruh gefunden.

9M„lir ſelbſt den ſeine Huld derFreundſchafft werth geſchatzt;
Und den ich lange Zeit ſchon fromm und klug geſehen,

Hat ſeine TodesPoſt mein treues Hertz verletzt:
Jch klage; weil es nun um meinen Freund geſchehen.

J

Voch nein, mein Kaſtner lebt; ſein TugendWandel
grunt;

Und ſeiner Lehre Frucht kan nimmermehr verweſen:
Was ſeinem Nahmensruhm zum ſteten Denckmal dient,

Das wird die Nachwelt noch in ſeinen Schrifften leſen.

5*Drum, Wittwe, ſtellen Sie betrubtes Klagen ein:
Sein Seegen kan uns Troſt nach Schmertz und Kummer

geben;
Und dieſes kan genug zur ſußen Lindrung ſeyn,

Es ſoll ſein Geiſt bey GOTT, ſein Ruhm auf Erden leben.

Wegen hochſtſchatzbaren Verluſtes des treuverdienten Herrn
Paſturis und von Univerſitats, Jahren her Hochgeehrten
Gonuers ſetzte dieſes aus auſrichtigen Beyleid

Martin Wend.
r
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